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Dem europäischen Auftrag 
verpflichtet 

Ansprache des Bundespräsidenten auf Schloß Ernich 

Bundespräsident Karl Ca r s t e n s hielt bei einem 
Mittagessen an läßlich der deutsch-französischen Kon­
sultationen, gegeben von Präsident Mitterrand am 
13. Juli 1981, auf Schloß Ernich folgende Ansprache: 

Herr Präsident, meine Damen, meine Herren! 

Heinrich Haine, dessen Tod sich in diesem Jahr zum 
125. Mal jährt, hat über Deutschland und Frankreich ein­
mal das schöne Wort gesagt, beide Völker glichen jenen 
homerischen Heroen, die auf dem Schlachtfeld Waffen 
und Rüstungen wechselten zum Zeichen der Freund­
schaft. Denn beide, Franzosen und Deutsche, hätten in 
jüngster Zeit viel voneinander gelernt. Jene hätten, so 
schreibt Haine am 16. Juni 1832, viel deutsche Philoso­
phie und Poesie angenommen, wir dagegen die politi­
schen Erfahrungen und den praktischen Sinn der Franzo­
sen. 

Viel wäre Europa erspart geblieben, wenn unsere Völker 
in den folgenden 1 00 Jahren Haines Worten treu geblie­
ben wären. 

Für die Mehrzahl der heute lebenden Deutschen und 
Franzosen ist die hinter uns liegende schreckliche Zeit 
etwas, das sie nicht mehr selbst erlebt haben. Die Erinne­
rungen von mehr als der Hälfte der Bürger unserer beiden 
Staaten beginnen später. Die Zeit des Krieges ist zu 
einem Wissen geworden, das sie nur aus den Schul­
büchern und aus den Erzählungen der Älteren kennen. 

Die Worte Haines dagegen sind lebendiger für sie. Denn 
diese jungen Deutschen und Franzosen sind in das neue 
Europa ebenso selbstverständlich hineingewachsen wje 
in die inzwischen entstandene Freundschaft unserer bei­
den Völker. 

Noch nie gab es ein so reges Herüber und Hinüber an 
Ideen, Erfahrungen und Menschen. Noch nie waren die 
Grenzen durchlässiger. Noch nie gab es soviel wirtschaft- ' ,. 
liehe und politische Zusammenarbeit zwischen Deut­
schen und Franzosen. 

Diese Wirklichkeit der deutsch-französischen Freund­
schaft hängt heute nicht mehr vom politischen Tagesge-

Bulletin 
schehen ab. Sie ist, unabhängig von der jeweiligen Regie­
rung, fest in unseren Völkern verankert. Auch die Gesprä­
che im Rahmen der deutsch-französischen Konsultatio­
nen hier in Bonn zeugen von der Tiefe, der Beständigkeit 
und Lebendigkeit der deutsch-französischen Beziehun­
gen. 

Diese deutsch-französische Verständigung hatte von 
Anfang an das Ziel, die Einigung Europas voranzutreiben. 
Viel ist auf dem Weg dorthin erreicht worden. Viel ist aber 
noch zu tun. Es ist eine historische Tatsache, daß das Eu­
ropa in seiner heutigen Gestalt ohne die deutsch-franzö­
sische Zusammenarbeit nicht zustande gekommen wäre. 

Sorgen wir dafür, daß Deutsche und Franzosen sich auch 
weiterhin kraftvoll dem Werk widmen, das unsere ge­
meinsame europäische Vergangenheit mit unserer Zu­
kunft verbinden soll. 

Unsere Zeit stellt uns vor große Aufgaben. Selbst alle Eu­
ropäer gemeinsam können sie nur meistern, wenn wir mit 
unseren Freunden im Westen und auch in der Dritten Welt 
zusammenstehen und dafür eintreten, den Idealen der 
Freiheit, der Demokratie und dem Recht jedes einzelnen 
auf ein menschenwürdiges Leben frei von Hunger und Not 
allgemeine Gültigkeit zu verschaffen. Dies ist, so glaube 
ich, der europäische Auftrag für die Welt, in dem wir uns 
alle, Deutsche und Franzosen, wiedererkennen und dem 
wir alle verpflichtet sind. 

Ich bitte Sie, meine Damen und Herren, mit mir das Glas 
zu erheben auf das Wohl des Präsidenten der Französi­
schen Republik, auf die deutsch-französische Freund­
schaft und auf eine glückliche und friedliche Zukunft un­
serer beiden Völker in einem freien und geeinten Europa. 
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